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Amtliches.
Ber<m«t« achimg

derK. Zentralstelle für die Landwirtschaft, betreffend die
Abhaltung eines Molkereilehrkurses in Gerabronn.
Mit Genehmigung des K. Ministeriums deS Jnueru

wird an der Morkereischule io Gerabronn demnächst wieder¬
um ein vierwöchiger Unterrichtskurs über Molkereiweseu
abgehaltcu werden.

In diesem Kurs werden die Teilnehmer nicht allein
in den praktischen Betrieb der Molkerei eingelettet, sondern
sie erhalten auch einen dem Zweck und der Dauer deS
Kms.S entsprechend bemessenen theoretischen Unterricht.

Der Unterricht ist unentgeltlich, dagegen sind die Teil¬
nehmer verpflichtet, die vorkommenden Arbeiten nach An¬
weisung des Leiters des Kurses zu verrichten, auch hoben sie
für Wohnung und Kost selbst za sorgen und die für den
Unterricht etwa notwendigen Bücher und Schreibmaterialien
selbst auzuschaffeu. Unbemittelten Teilnehmern kann ein
Staats bettrag in Aussicht gestellt werden.

Bedingungen der Zulassung find: zmückgelegtrS sech¬
zehntes Lebensjahr, Besitz der für daS Verständnis deS
Unterrichts notwendigen Fähigkeiten und KturiLnisse und
guter Leumund. Vorkenutnissei« Molkereiwesen begründen
eine vorzugsweise Berücksichtigung bei der Aufnahme.

Der Beginn des Kurses ist auf Montag, den 19.
Februar ds. IS. festgesetzt. Da jedoch zu diese« Kurs
unr eine beschränkte Zahl von Teilnehmern zugelafsen
werden kann, so behält sich die Zentralstelle vor, je nach
Bedürfnis im Lauf der folgenden Monate noch weitere
Kurse zu veranstalten und nach ihrem Ermessen die sich
Aumeldeuden in die einzelnen Kurse einzu weisen.

G suche um Zulassung zu dem Kurs find b!8 läng¬
stens9. Februar ds. Js . au das „Sekretariat der Kgl.
Zeulralstelle für die Landwirtschaft in Stuttgart" einzuseudeu.
Dm Ausnahmegeiuchenfind betzukegeu:

1. ein Geburtsschein;
2. ein Schulzeugnis, sowie etwaige Zeugnisse über Bor-

keuvtnifse<m Molkereiwesen;
3. wenn der Bewerber minderjährig ist, eine Ein-

willigungserkiärung des Vaters oder Vormunds, in
welcher zugleich die Verbindlichkeit zur Tragung der
durch den Besuch deS Kurses erwachsenden Kosten,
insoweit solche nicht auf andere Weise gedeckt werden,
übernommen wird;

4. ein von derG metndebrhörde des Wohnsitzes des Be¬
werbers ausgestelltes Leumundszeugnis, sowie eine
Bescheinigung derselben darüber, daß der Bewerbe
bezw. dtej mge Persönlichkeit, welche die Verbindlich¬
keit zur Tragung der durch dm Besuch des Kurses
erwachsenden Kosten für deuselb rr übernommen
hat, in der Lage ist, dieser Verpflichtung nachzu-
kommcn;

5. wenn ein Staatsbeitrag erbeten wird, was zutreffen¬
denfalls immer gleichzeitig mit der Vorlage des Aus
nahmegesuchs zu geschehen hat, ein genmudrrällichks
Zeugms über die Vermögens und Familienverhält-

uisse deS Bewerbers und seiner Ettern, sowie ein Nach¬
weis darüber, ob die Gemeinde, der landwirtschaft¬
liche Bezirksverein, eine Molkereigenossenschaftoder
eine andere Korporation dessen Aufnahme befürworte«
und ob dieselbe» ihm zu diesem Zweck einen Beitrag
und in welcher Höhe zugesagt oder in Aussicht ge-
stellt haben.

Stuttgart, den 17. Januar 1906.
v. Ow.

Die Marokko-Konferenz.
Die Berha»dl««ge» - er Mar»kk«-K»ufereuz

wurden durch den Namenstag des Königs von Spanien
in angenehmster Weise unterbrochen. Die Festlichkeiten, die
aus diesem Anlatz den Konferenzteilnehmern gegeben wurden
— vormittags ei« grotzer Empfang im Rathaus von Alge-
ciraS, nachmittags ein solcher au Bord des spauischen Kreuzer-
CarlosV— find nach offiziösen und private» Drahtberichte«
aufS glänzendste verlaufen. Weniger gläuzrud klingt das,
was dann und wann über den mutmaßlichen Erfolg uud
die Dauer der Koufrreuz durchfickert. So heißt rS in einer
Herold-Meldung aus Madrid, die marokkanischen Delegierten
hätten ganz offen erklärt, daß niemals, was auch geschehen
möge, volles Einverständnis zwischen Europäern uud
Marokkanern erzielt werden würde. Der deutsche Ver¬
treter v. Radowttz soll nach derselben Quelle geäußert
haben, die Ansicht greife immer mehr Platz, daß die Kon¬
ferenz noch sehr lange dauern werde.

Algeeir«s, 24. Ja «. Die Marokkokonferenznahm
in der heutige» Sitzung sämtlicheArtikel des Ent¬
wurfes  betr. den Waffenschmuggel mit sehr ge-
ringen Aenderuvgeu  an . Morgen nachmittag um
3 Uhr wird eine Kommissionsversammlung Katt-
staden, in der lediglich die Frage der Steuereingänge
tu Angriff genommen werden soll.

VoMische Hleöerficht.
Mit Kaiser Wilhelm im öffentliche» Lebe« be¬

schäftigt sich vre Küa. Bissig., das führende Organ der
rheinischen Zeutrvmspartrt uud sagt was folgt: „Kaiser
Wilhelm II tritt weit»ehr alS insbesondere Kaiser Wil¬
helmI in den verschiedensten, das Volksleben bewegenden
Fragen persönlich hervor und liebt es, seiner Stellungnahme
tu manchen Fällen einen charakteristischen Ausdruck zu geben.
Wir haben den Kaiser tmH erwesen zahlreiche einschneidende
Aenderuugru tceffn sehen(Verjüngung des Offizierkorps);
er hat eine Initiativet« Schulwesen ergriffen(Gymnasial-
reforw); in rheologischeu Streitfragen hat«  seine Meinung
der Oeffentlichkeit kuudgegeben(Bibel- und Babel-Brief);
der bildenden Kunst hat er eia reges Jutereffe zugewandt
(Berliner Siegrsall>); in das Theatcrweseu hat er wieder¬
holt in bestimmter Richtung eiugegriffen(Wiesbadener Hof-
bühue). Das persönliche Hcrvortreten des Kaisers in Fragen
der auswärtigen Po it,k bildere wiederholt den Gegenstand

der Erörterung in der Presse des Jo- uud Auslands; zu¬
letzt die Marokkofahrt, welche jetzt in der Konferenz zu Al¬
geeiras ein Nachspiel hat. Kaiser Wilhelm II ist eine
kraft- und temperamentvolle Persönlichkeit, wie deren zur¬
zeit keine zweite aus einem europäischen Thron ist. ES ist
ganz naturgemäß, daß eine solche Persönlichkeit den Beruf
verspürt, sich auch zu betätigen. Aber diese Betätigung ist
ungewöhnlicher Art uud geschieht vicht selten in einer Weise,
welche zu unltebsameu Erörterungen Aulaß bietet. Mehr
als eine angebliche Aeußeruug deS Kaisers, welche durch die
Blätter ging, ist hinterher dementiert worden, aber trotz der
Dementis ist doch manches hängen geblieben. Schließlich
wird auch manches Unwahre geglaubt, was der Autorität
des ReichSoberhauptS minder förderlich erscheint. Der
Monarch ist staatsrechtlich uaverautwortlich; die Kritik reicht
au ihn nicht heran. Aber wir haben verantwortliche Staats¬
männer, an welche die Volksvertretung und die Organe der
öffentlichen Meinung sich halten können und halten müssen.
Ihnen kann es uamö glich verborgen bleiben, welche Schwierig¬
keiten aus der Betätigung der Eigenart Seiner Maje¬
stät sich zuweilen ergeben, uud es ist deren Aufgabe, diese
Schwierigkeiten nach Möglichkeita«S de» Weg zu räumen
oder noch zu verringern. In aller Loyalität, aber auch
«tt allem Freimut—das ist Pflicht der unabhängigen Presse
namentlich ich in Zeitläuften, wie den gegenwärtigen—
sprechen wir es aus: mau hat auch in der loyalen Bevölker¬
ung daS Gefühl, daß ein gewisser selbstherrlicher Zug durch
unser StaatSlebeu geht uud daß sich daraus manche unlieb¬
samen uud nicht unbedenklichen Erscheinungen erklären. Man
hat auch das Gefühl, daß der gegenwärtige leitende Staats¬
mann aus seinerV-raulworUichkeit heraus ein MehrereS
tun sollte, um den Gefahren, welche die angedeutete Ent¬
wicklung tu sich birgt, zu begegnen/'

DieHauptftelle deutscher Arbeitgeberverbände
hat in Ausführung eines Beschlusses vom7. Dezember 1905
ihren Mitgliedern einen SatzungSeutwurf über die Bildung
eines Schutzverbandes gegen Streikschäden übermittelt. Durch
den Schutzverband soll eine Zusammenfassung derjenigen
Arbeitgeberverbände erzielt werden, die ihren Mitgliedern
im Fall unberechtigter Streiks Geldentschädiguugeu ge¬
währen. AnS den Beiträgen dieses SchatzverbaubeS soll
ein Garauttefonds augesammelt werden, der es ermöglicht,
die EntschädigungSleistungeu unter bestimmten Voraussetz¬
ungen auf den Schutzverband zu übernehmen. Nach Eto-
gaug der zu erwarieudeu BeltrittSerkläruugku soll im März
dann die konstituierende Versammlung dieses sich als eine
Gcuppe der Hauptstelle darstellenden SchutzverbaudeS statt¬
finden uud die eudgüllige Festsetzung der Satzungen erfolgen.

I « der b«dische« zweite« Ka« « er ist folgende
Interpellation eiugebracht worden. „Mit welchen Maß¬
regeln gedenkt die großherzoglichc Regierung der unter Miß¬
brauch des geistlichen Amts erfolgten politischen Beeinflussung
der Wähler, insbesondere in bezug auf die Ausübung des
politischen Wahlrechts und auf daS Lesen politischer Zeit¬
ungen entgegeuzutreteu? Sind gegenüber den Vorgängen
vor uud bei den letzten LaudtagSwahleu solche Maßregeln
ergriffen worden und mit welche« Erfolg?' Die Inter.

ein Zwenteurr im Lxpresrrug.
Roman vonP. L. Ford.

(Nachdruck verboten .)
(Schluß .)

Ohne ein weiteres Wort von Fräulein Cullen abzu-
warteu, stürmte ich ln Ne. 218 und rüttelte Albert Cullen
ans seinem gesunden Morgenschlummer auf. Er war halb
schlaftrunken und konnte anfangs nicht verstehen, was ich
«tt meinem Toben und Fluchen auf Lord RalleS eigentlich
sagen wollte. Schließlich aber dämmerte ihm doch der
Sachverhalt, nnd eS amüsterte« ich trotz meiner Wut, zu
sehen, wie auf einmal sein englisches Näseln verschwand,
und wie behende er sein konnte, wenn er wirklich mal in
Feuer kam.

Während Albert Cullen eilig in seine Kleider fuhr,
ging ich in meinen Wagen, um den Anstritt mit Lord
Ralles nicht mit anseheu zu müssen, denn ich befürchtete,
«ich bei seinem Anblick nicht beherrschen zu können. E n
paar Augenblicke darauf kam Albert zu mir in Nr. 97 und
sagte mir, die beiden Engländer würden, sobald ste ange¬
zogen wären, ins Hotel gehen; denn der Hauptmanu hätte
sich dafür entschieden, Set seinem Bruder zu bleiben.

„tzätt' ich nicht von Ralles gedacht. Bin wirklich ganz
paff über ihn!" näselte Albert. Er hatte seine Oxford«
Sprechweise bereits wieder gefunden.

Nachdem Albert wieder gegangen war, verließ ich
ebenfalls meinen Wagen; ich war so glücklich, auf de«

Bahust lg Madge allem zu finden. Ich fühlte, daß ich ihr
eine Erklärung schuldig war, uud sagte daher:

„Fläuletu Culleu, ich habe mied mit meinemM-ßtraneu
nicht vornehm benommen, uud ich schäme mich meiner selbst
so sehr, daß ich am liebsten tu den großen Canon springen
möchte. Ich will Sie urcht um Verzeihung bitten, denn ich
kann mir selber nicht verzeihen. Aber Sie sollen wissen,
wie ich von mir denke, und wenn eS irgend eine Genugtu¬
ung gibt, oder wenn Sie eine förmliche Abbitte wünschen,
so bin ich. . ."

Madge unterbrach«ich, indem stem'r die Hand hiu-
hielt und sagte: „Ste glauben doch nicht etwa, daß ich nach
all dem, was Ste für uns getan haben, Ihnen wegen eines
bloßen Mißverständnisses böse sein kann?"

Am seiden Morgen ließen wir unsere Wagen an Zug
Nr. 2 anhängea and fuhren gen Osten. Diesmal war
Herrn CallrnS Wagen der letzte. Ja Nr. 218 herrschte
wilder Jabel, wie eS auch ganz natürlich war; nur ich
allein geriet allmählich in eine immer katzeujämmerlichere
Stimmung. Am Abend kurz vor unserer Ankunft in Nl-
b qaerqre, wurde mir zu Ehren ein Atschiedsmahl in Nr.
219 gegeben, und nachT sch gingen Fräulein Cullen uud
ich hinaus auf die HintereP .attfor« und plauderten über
alle Ereignisse der letzten Tuge.

„Ich habe so viel Abenteuer erlebt, daß ste mir für
ein ganze» Jahr Gesprächsstoff geben," sagte Madge, „uud
Ste können nicht länger damtl prahlen, daß dieK. uud A.
noch niemals einen Ueberfall za verzeichnen gehabt hat, —
wenn Sie auch dabei freilich nichts verloren haben."

„Doch, ich habe etwas verloren," sagte ich mit eine«
kläglichen Seufzer.

Madge warf einen schnellen Blick auf mich, öffnete den
Mund, zögerte daun einen Augenblick und sagte schließlich:
,O, Herr Gordon, wenn Sie nur wüßten, welche Ge¬
wissensbisse mir das gemacht hat, und wie hoch ich Ihne«
Ihr Opfer anrechue.

Ich hatte nur sagen wollen, daß ich« ein Herz ver¬
loren hatte, und eS war mir nicht in den Sinn gekommen,
eine so unzarte Andeutung machen zu wollen, daß ich u«
der Culleus willen ein Opfer au meine« ante« Gewissen
bringen müßte. DaS wäre ja nicht viel besser gewesen, als
wenn ich für meine Dienste eine Belohnung in barem Gelbe
von ihr verlangt hätte.

„Sir müssen nicht glauben. . ." begann ich.
„Ich habe gefühlt," fahr fit fort, „daß Sie, getrieben

von de« Wunsch, uns gefällig zu sein, etwas getan haben,
was Ste sonst nicht getan hätten, denn. . . nun, ja . . .
jeder Mensch kau« sehen, wie ehrenhaft uud aufrichtig Ste
stad, und darum ist eS mir so schwer aufS Herz gefallen,
daß wir . . . o, Herr Gsrdou, kein Mensch auf der Welt
darf unrecht handeln, — das bringt solches Leid mit sich
. . . Uud Ste find so edelmütig gewesen. . ."

Diese Sprache konnte ich nicht länger«ehr mit au-
höreu. „Ich habe nicht- weiter getan," unterbrach ich ste,
„als Feuer mit Feuer bekämpft, uud dafür ist kein Mensch
verantwortlich als ich ganz allein."

„Ich wollte, ich könnte auch so denken, — aber das
ist mir nicht möglich. Ich weiß, wir alle haben etwas



pellatiou ist vom Block der Liberalen und von den Sozial¬
demokraten unterzeichnet . — Der katholische Pfarrer Satsert
in Süudelwangeu (Schwarzwald ) ist wegen Verleitung zu«
Meiaeid verhaftet worden . Die Verhaftung geschah wegen
eines Briefes au eineu Wähler , iu welchem G . diesen zu
falschen Aussagen über die Wahlbeeiufluffuug des Pfarrers
zu veranlassen versuchte.

Die frarezöfische Deputierteuk «m« er nah« einen
Gesetzentwurf an , nach welchem folgende Zollsätze festgesttzt
werden : Für konzentrierte Milch 20 Frank im Mtnimal-
tarif und 40 Frau ! im Senrraltarif , bei Zuckerzusatz mit
eine« Zuschlag von 40 °/ . des Zolls auf raffinierten Zucker;
für kondensierte Milch 40 bezw. 60 Frank . — Im Bericht
des Deputierten Klotz über daS Kriegsbudget , der iu der
Kammer zu Verteilung gelaugt , wird die Wichtigkeit des
Budgets für 1906 her vorgehoben unter Hinweis darauf,
daß Frankreich auf alle Fälle gerüstet sein müsse und unter
dem weiteren Hinweis ans das neue RekrutierungSgesktz,
das iu diese» Jahr zum erstenmal zur Anwendung gelangt.
Klotz führt aus , daß die Republik einen Grad militärischer
Macht erreicht habe , der unter den früheren Regierungen
unbekannt gewesen sei. Obgleich aber das Parlament nie¬
mals die für militärische Zwecke geforderte Geldsumme ab¬
gelehnt habe , Härten dir außerordentlichen Ausgaben Deutsch¬
lands diejenigen Frankreichs von 1904 um das Dreifache
und von 1905 um daS Fünffache überstiegen . Klotz kritisiert
daS Vorhandensein eines Generalissimus in Friedenszeiten,
tadelt daS BeförderungSsystem der Offiziere und prüft alle
juristischen Fragen , die die Anwendung der zweijährigen
Dienstzeit nach sich ziehen könne.

Auch Perfie » Hut jetzt seiue putttische« De-
« »«ftrutioueu , die die Einführung einer Volksvertretung
bezwecken. Etwa tausend Teheraner Kaufleure uud Mullahs
verließen , um gegen die Regierung des Schahs zu prote¬
stieren , Teheran und zogen nach der Ortschaft Schabdullafima.
Da der Schah Ruhestörungen uud Blutvergießen vermeiden
wollte , kam eine Versöhnung zustaud , unter der Bediuguvg,
daß eine Versammlung gewählter Vertreter der Geistlichkeit,
der Kaufmannschaft uns der Grundbesitzer unter dem Vorfitz
der Schahs einberufeu werde. Diese Versammlung wird
»Haus der Gerechtigkeit " gevauut werden und eine Ver-
waltungSkout .olle uud eine gesetzgeberische Tätigkeit üuSübeu.
ES soll die Gleichheit aller vor dem Gesetz proklamiert
und daS Günstlingsweseu abzeschafft werden . Der beim
Volk unbeliebte Gouverneur von Teheran hat seiue Ent¬
lassung etngereicht . Mau befürchtet , daß die Volksvertreter
die Entfernung der belgischen Zollbeamte » uud des Ministers
der Zölle und Posten Paus verlangen werden.

Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Bertt «, 23. Jan. I » Reichstag stand heute zu¬
nächst die Interpellation des Zentrums uud der Polen
wegen der Ausficht bei der Spracht , worin die Mann¬
schaften beichten , auf der Tagesordnung.

Kriegsmillister v. Eine « erklärt sich zur sofortigen
Beantwortung der Interpellation bereit.

Sthchel (Pole ) begründet die Interpellation uud ver¬
weist auf die Verfügung des Generalkommandos des 1.
Armeekorps vom 19 . Dezember 1905 , worin gesagt wird,
im Bereich des Armeekorps seien nur 9 katholische Polen
aagemcldet , während 19 Soldaten polnisch beichten. Die
Verfügung ordnet daher eine Feststellung über die Beicht¬
sprache an , weil die Gefahr einer Vorschubleistnng polnischer
Bestrebungen vorlieg «. Die Juterpellanteu erblicken darin
einen Widerspruch mit der « ilitärktrchlicheu Dienstordnung
uud fragen den Reichskanzler , wie er einen solchen Eingriff
tu daS religiöse Leben der Mannschaften zu verhindern ge¬
denke. ,

Kriegkmlrifier v. Einem : ES ist bei uns Grundsatz
daß jeder Soldat polnischer Abstammung iu seiner Mutter¬
sprache beichten kann . In solchen Sarutsoaeu , wo sich ein
die polnische Sprache beherrschender Geistlicher nicht b-fiadet,
muß eine Feststellung er folgen über di«j uigen polnischen

unternommen , was nicht ehrenhaft war , nur Sie selber
habe « zwar nichts getan , was gegen daS Recht verstieß,
aber ich glaube , Sie hätten doch nicht so gehandelt , wie
Sir ' S taten , wäre er nicht um unsertwillen gewesen ! Und
ich fürchte , es kommt einmal der Tag , da Sie eS bereuen,
daß Sie . . ."

.Nie , nie !" rief ich. . Und ich dachte gar nicht daran,
Ihnen andeutru zu wollen , daß ich « eine Selbstachtung
verloren hätte . Ich wollte auf ganz was anderes au-
spielen ."

.Auf Ihre verlorne Zeit ? "

.Nein ."

.WaS denn ? "

.Etwas andres , was Sie mir gestohlen haben !"

.Ich ? Nicht daS ich wüßte !"
„Doch !"
„Meinen Sie den Romaubaud ? Den habe ich doch

abends nach Nr . 97 geschickt."
„Ich spreche nicht von de« Buch."
„Daun weiß ich nicht, was Sie meinen . Oder find eS

vielleicht die Stücke von de» versteinerten Holz ? Die
schenkten Sie mir aber doch! Sie haben mir ganz gewiß
alles , was ich etwa sonst noch von Jhum habe , gegeben,
ohne daß ich Sie darum bat , uud wenn Sie eS wieder
haben wollen , brauchen Ste 'S nur zu sagen ."

„Jo , daS wäre gewiß für « ich das allerbeste !"
stöhnte ich.

„Ich kann Leute nicht leiden , die einem erst ei« Gr-

Mannschaften , die in polnischer Sprache beichten. Diese Fest¬
stellung erfolgt von seiten der betr . Geistlichen iu Verbindung
mit den Kommaudobehördeu . Nach diesem Grundsatz wurde
fest 1900 verfahren , ohne daß irgend welche Schwierigkeiten
sich ergaben . Mit der Verfügung des Generalkommando-
des 1. Armeekorps hatte eS folgende Bewandtnis : DaS
Kommando Gumbinnen hatte die Rcisrgebühr für einen
polnisch sprechenden katholischen Hilft geistlichen beantragt,
den der katholische Militärgeistliche ohne Anfrage beim Mili¬
tärkommando zur Herbfibeichte herauzog . Daß 19 Manu
beichteten , hat der Pfarrer von selbst angegeben . (Hört,
hört !) . Der Militärgeistliche in Gumbinnen hat nicht richtig
gehandelt . Ich habe , um alle Zweifel zu beheben, eine
Verfügung erlassen , daß auch eine Feststellung darüber , iu
welcher Sprache der Geistliche die Beichte abgenommeu hat,
unzulässig ist. Damit ist gewiß alles getan , um jcden Ge¬
wissenszwang zu vermeiden . Der polnische Manu ist, wenn
er dient , deutsch» Soldat . Er muß Deutsch lernen im
Interesse des Dienstes und zwar so, daß er es auch iu der
Landwehr noch kann . Ich protestiere dagegen , daß der
Pole w :gen seiner Nationalität verspottet werde . Vorge¬
kommene Fälle wurden bestraft . Sticheleien kommen bei
jungen Leuten ja vor . In Straßburg werden die Sachsen
gefragt : „ 'n Schälchen Heeßen gefällig ? " (Große Heiterkeit ).
Von der Verwaltung devkt kein Mensch daran , auf die
Mannschaften einen Gewissenszwang auszuüben . (Lebhafter
Beifall .)

Eine Besprechung der Interpellation findet
nicht statt.

DaS Haus berät sodann daS Gesetz über den Ver¬
sicherungsvertrag weiter.

Böttger (natl .) billigt im groß ' « Ganzen die Vorlage
und beantragt Verweisung au eine Agltedrtge Kommrsfiou.

Porztg (kons.) : Wir erkennen die gute Ausarbeitung
der Vorlage an , welche eine brauchbare Grundlage zur Ko¬
difikation des Vrrstcherungsrechts ist.

Müller -Meiningen (frs . Vp .) : Die Vorlage ist eine
hervorragend löchrige Arbeit und bei einer unparteiischen
Abwägnng des Vertrages bemerkt man überall die Tendenz,
die Versicherten zu schütz n Nur bet den öffentlichen Ber-
ficheruugsanstalten ist diese Tendenz wie weggedlasen . Redner
beantragt Verweisung der Vorlage an eine 21gUedrige Kom¬
mission.

Dove (frs . Vp .) verlangt gleichfalls , daß alle öffent¬
lichen Sozietäten tu das Gesetz eiuzubezieheu find.

Beumer (natl .) : Der Entwurf bringt den Versicher¬
ungsgesellschaften eine erhebliche bureaukrattsche Mehrarbeit
und eine Erhöhung der VelwaUungSkotzeu . Im Interesse
der Versicherungsnehmer müßten die Sozietäten auch den
ZwangSbestimmuugen dieses Gesetzes unterstellt werden.

Staatssekretär Nieberding sagt , er glaube , der Ent¬
wurf habe die richtigen Grenzen i« Interesse der Versicherten
und Versicherer gezogen . Der Vorwurf , daß die i« Ent¬
wurf enthaltene Behandlung der öffentlichen Anstalten einem
früheren Versprechen Posadowskyr widerspreche , sei nicht
berechtigt . Der Entwurf erfülle vollständig das , was Po-
sadowsly damals hinsichtlich der Einrichtungen der öffent¬
lichen Anstalten versprochen habe . Er glaube , die öffentlichen
Anstalten würden sich im Interesse der Versicherten freiwillig
de« Gesetze aupassen.

Kämpf (frs . Vp .) fordert Einbeziehung der Sozietäten.
Staatssekretär Nieberding erklärt , wenn die Sozie¬

täten iu allen Beziehungen in daS Gesetz einbezogen werden
sollten , müßten diese großen leistungsfähige Organisationen
ihr ganzes Wese» ändern.

Nach weiteren Bemerkungen wird der Entwurf einer
21gliedrigen Kommission überwiesen.

Es folgt die erste Beratung des Gesetzentwurfs einer
Maß - uud GewichtSorduuug.

Porztg (kons .) befürwortet eine Entschädigung der
Gemeinden bei der Verstaatlichung des Eichweseus.

Stolle ( Soz .) fordert Eichzwaug für Fördergefäße
im Bergwerksbrtrieb und beantragt Verweisung an eine
21gltedrige Ksmmisston.

Eugeleu (Ztr .) schließt sich dem Anträge au.

schenk aufbrängeu und dann , wenn « au gerade ansängt,
Gefallen daran zu finden , eS zurück verlangen !"

Uad bevor ich auf diese Bemerkung antworten konnte,
fragte sie hastig : „ Wie oft im Jahre kommeu Sie nach
Chicago ?"

Ich dachte , das wäre für » ich eine Art Befehl , daß
ich noch z« warten hätte , und so sehr » ich danach verlangte,
gleich aus der Stelle mir einen Bescheid mit Ja oder Nein
za holen , so nah « ich mich doch zusammen und antwortete
ihr auf die Frage . Jetzt sehe ich wohl , waS für ein Tölpel
ich iu jene« Augenblick war , — wie Madge mir später
sagte , stellte sie die Frage nur , weil sie so tu Angst uud
Verlegenheit war , daß sie « ich unbedingt für einen Augen¬
blick zum Schweigen bringen mußte.

Ich unterhielt fie nach besten Kräften , bi der Pfiff
der Lokomotive mir das Zeichen gab , daß der Zag dicht
vor de» Bahnhof von Nlbcqnerqae war . Daun stand ich
ans und sagte , ganz , wie stq ' s gehört : „ Leben Sie wohl,
Fräulein Lullen !"

Ader ich sagte daS iu einem Ton , wir wenn ich auf
de« Totenbett Abschied von der Welt nähme , und fie ant¬
wortete ebenfalls wie fich' s gehört : „ L :beu Sie wohl , Herr
Gordoul"

Ich hielt ihre Hand iu der meinen ; es wurde mir un¬
endlich schwer, sie loszulafleu , und auf einmal , da platzte
ich heraus:

„Ich wollt ' , ich hätte daS Geld von diese« Lord Ralles !"
„Ich nicht !" lachte sie. „ Denn wenn Ste 'S hätten , so

würde ich Ihnen nicht erlauben , mich zu . . ."

Staatssekretär Graf PosadowSky erklärt , die Regier¬
ungen hielten die Bestimmungen des preußischen Bergwerk-
ges-tzeS für ausreichend . Ob den Gemeinden eine Eut-
schäoigung oder eine UebergangSfrist gewährt werden solle,
darüber ließe sich in der Kommisfton reden.

Um 6 Uhr vertagt sich dgS HauS auf . morgen . (3.
Beratung des Diäteuautrags uud 1. Beratung des Tole-
rauzautrages , sowie 1. uud event . 2. Beratung des An¬
trages betr . die Verfassung für Elsaß -Lothringen ) .

Württembergischer Landtag.
Die Berfefsnuglrevifi »» i« der

Abgeordnete »?»« »»« .
Stuttgart , 25. Jan. Die Abgeordnetenkammer be¬

gann gestern « it der zweiten Lesung der BrrsafsungSrevifion.
Mas kann nicht sagen , daß dieser Anfang besonders ver¬
heißungsvoll für das Zustandekommen der Reform gewesen
wäre , denn abgesehen von einer Reihe von auf -die künftige
Zusammensetzung der Zweiten Kammer bezüglichen Anträgen,
die in der Kommission bereits abgelehnt worden find und
nun wieder ausgenommen wurden , brachten Zentrum uud
Konservative noch einige tief einschneidende Anträge auf
Ersatz der ausschkiveuden Privilegierte « durch brrufsftändische
Vertreter ein . Dazu kam noch, daß Ministerpräsident v.
Breitling gleich zu Beginn der Verhandlungen erklärte,
daß die Regierung au ihrem Vorschlag , wonach die Abge¬
ordnetenkammer künftighin nur noch aus 75 Mitgliedern
bestehen soll, festhalte . In welcher Weise sich nun die
Dinge Wetter entwickeln werden , läßt sich heute noch nicht
voraussehe « ; sich» ist wohl nur so viel , daß , wenn die
Regierung auf ihrem Vorschlag von 75 Abgeordneten be¬
harren sollte und gleichzeitig eine Verstärkung der Ersten
Kammer von 29 aus 47 Mitglieder , wie fie im RegiernngS-
entwnrf vorgesehen -st, beschlossen würde , die Nusfichten
aus ein Zustandekommen der Reform auf den Nullpunkt
herabfiakru würden Jad -ffen begegnet man in parlamen¬
tarischen Kreisen vielfach der Anschauung und der Aba . Dr.
Hieber gab derselben gestern auch schon im Plenum Aus¬
druck, daß die Regierung mit ihrer auf eine außerordentlich
scharfe Tonart gestimmten Erklärung noch nicht das letzte
Wort gesprochen haben werde.

I » einzelnen ist über die gestrige Sitzung noch zu be¬
richten : Das Haus zeigte äußerlich die Signatur eines
großen Tages . Am Regierungstisch war das Gesamt-
Ministerin » , wenigstens zeitweise , versammelt , und iu der
Diplomateuloge folgte der Präsident der Ersten Kammer,
v. Rechberg , den Verhandlungen.

Die Beratung der erste » 3 Paragraphen , i« welchen
die Zusammensetzung der Ersten Kammer neu geregelt wird,
wurde zunächst ausgrsetzt uud zuerst iu die Einzelberatung
des Art . 4 , der die Zusammensetzung der Zweiten
Kammer regelt uud indirekt auch von grundlegender Be¬
deutung für die Zusammensetzung der Kammer der Stau-
deShenenM , eingetreie «. Der Berichterstatter Haußmanu-
Gerabronn betonte einleitend , daß die von der Kommission
gefaßten Beschlüsse nicht aufs Handeln und auch nicht auf
ein Hin - uud Hrrschirben zwischen beiden Häusern einge¬
richtet seien, vielmehr das Amßersts von dem darstelleu,
was die Kommission bewilligen zu können glaubte.

Da der Mitberichterstatter Dr . Hieb » vorläufig aufs
Wort verzichtete , » hob sich sofort Ministerpräsident v.
Breitling , um zu erklären , daß die Regierung an ihre»
Entwurf , namentlich au der Bestimmung , daß die Zweite
Kammer nur ans 75 Abgeordneten bestehen soll , festhalte.
Zu dieser Haltung komme die Regierung insbesondere durch
die Erwägung , daß die von der Kommission vorgeschla-
geueu Proportionswahlen ebensowenig eine Garantie für
einen koassrvativen Ersatz der aus der Zweiten Kammer
ausschetdenden Privilegierten gewähren würden , als die
von einigen Seilen beantragten brrnfsständischeu Vertret¬
ungen . Außerdem meinte der Ministerpräsident , daß auch
eine 75 !öpfige Volksvertretung nicht minder arbeitsfähig
sei, als der Landtag iu seiner seitherigen Zusammensetzung.
Dazu komme, daß die von der Kowmisfion vorgeschlageneu
Proportionswahlen so problemat isch und undurchsichtig  seien,

Uad was fie m» nicht erlauben wollte , und warn«
fie d-n Satz nicht zu Ende sprach , das geht niemand etwas
au außer

Richard Gordon  und Frau.
Ende.

Wilddieb »«d Richter . Die „Wochenschrift für
deutsche Förster " erzählt folgendes Geschichtchen, das manche«
Jäger Spatz mache« dürste . Wilddiebe waren von eine«
Forstbeamteu Labei ertappt worden , als str gerade et«
Stück Rotwild ausweidetev , wobei fie ihre Flinten beiseite
gestellt halten . Bevor jedoch der Beamte noch so weit kam,
die Kerle ergreifen zu können, ergriffen sie die Flucht , die
Flinten zurücklaffevd . Der Beamte nahm die Flinten uud
«achte nur . da er die Persönlichkeiten nicht genau erkannt
hatte , auf starken Verdacht hin eine Anzeige . Vor Gericht
leugneten di« Augekagten , keiner wollte es gewesen sein,
ebensowenig wollten fie die Gewehre , die auf dem Gerichts»
tisch lagen als Eigentum anerkennen . Da fie nicht über¬
führt werden konnten , sagte der Richter in gleichgültige»
Ton : „Nr . Ihr seid eS also nicht gewesen. Nun kann
jeder sein Gewehr nehmen und wieder heimgeheu ." K m«
hatte oer Richter die Worte gesprochen, als auch schon jeder
der Wilderer nach einer Flinte griff , um sich zu entfernen.
Nicht minder schnell war aber auch die Staatsanwaltschaft
bei der Hand , um jrtzt eine Anklage vut besserem Erfolg
inS Werk zu setzen.



Baß tu der Ksmmtssiou uiemaud dm Eindruck gewinnen
konnte, als ob mit diesem Vorschlag etwas Gutes und
Brauchbares geschaffen werden könnte.

Der Abg. Keil nahm hieraus seinen schon in der
Kommission abgelehnteu Antrag, wonach die Abgeordneten¬
kammer aus 93 Mitgliedern, die durch einen ans der Be-
völkeruugSziffer basierenden Kreisproporz gewählt würden,
bestehen soll, wieder auf und begründete denselben eingehend,
obwohl, wie er selbst zugab, eine Aussicht auf Annahme
dieses Antrages nicht vorhanden war. Auch der Abg. Kraut
kam auf seinen schon in der Kommission gestellten und gleich¬
falls abgelehnteu Antrag zurück, der die Wahl von beruss-
stäudigeu Vertretern und die baldigste gesetzliche Organisation
der noch nicht organisierten BerufSstäude verlangt, und rin
Antrag des Prälatenv. Berg und mehrerer anderer Privi¬
legierten verlangte endlich die Wiederherstellung der Re¬
gierungsvorlage mit ihren 7ö Abgeordneten. Im Gegen¬
satz zu diesen Antragstellern erklärte Dr. Hieber, daß die
Deutsche Partei auf die Wledereiubriugungder in der
Kommission gestellten Anträge verzichte« wolle, um damit
daS Zustandekommen der Reform tunlichst zu fördern; wenn
ein Zustandekommen überhaupt ermöglicht werden solle, so
muffen sich alle Parteien und Antragsteller äußerster Zurück¬
haltung befleißigen.

Nachdem noch der Minister des Innern Dr. v. Pi-
schek sich in längeren Ausführungen gegen die Einseitig¬
keiten des vom Abg. Keil beantragte» Kreisproporzes aus¬
gesprochen, wurde der diesbezügliche Antrag Keil abgelehnt
und der Kommisfionsavtrag bezüglich der Beibehaltung der
seitherigen Bezirksabgeordneten, die auch die Regierungs¬
vorlage will, angenommen.

Zu Ziffer2 deS Art. 4, welcher von der Vertretung
der sogenannter, guten Städte handelt, wurde rin Antrag
Keil auf Erhöhung der im Entwurf und auch im Kommis-
fiousavtrag vorgesehenen6 Abgeordneten für Stuttgart
auf die Zahl von8 gegen die Stimmen der Sozialdemo¬
kraten und einiger Volke parteiler abgelehut; ebenso wurde
abgelehut ein weiterer Antrag Keil, Ellwangeu aus der
Reihe der eine« eigenen Abgeordneten besitzenden guten
Städte zu streichen, und zwar mit 65 gegen 13 Stimmen,
welche letztere sich aus den Stimmen der Sozialdemokratie
und einiger Volksparteiler, sowie des Abg. Röder und deS
Prälaten von Herrmanu zusammeusetzteu, während sieben
Volksparteiler und der ritterschaftlichr Abg. v. Gemmingeu
sich der Abstimmung enthielten. Mit dem Resultat dieser
Abstimmung war auch der KommisstovSantrag angenommen;
eS bleibt also bei der seitherigen Vertretung der guten
Städte mit der Aenderung jedoch, daß Stuttgart künftig
6 Abgeordnete erhält.

Ueber die weiteren Anträge, namentlich diejenigen be¬
züglich Schaffung eines berufsständischeu Ersatzes für die
Privilegierten, wird sich in der heutigen Sitzung eine vor¬
aussichtlich sehr ausgedehnte Debatte entwickeln.

Gages -Hleuigkeiten.
Aus Stadt Md Land.

Nagold, 2S. Januar.
Vom Nathans. Der Gemeiudeobersörster referiert,

daß bei« Holzverkaufi« Galgeuberg für Nadelholz-Beig-
Holz(ca. '/, Anbruch) 10 68 Ä pro Rm.. für 100
Büschel NavelretS9 ^ durchschnittlich erlöst wurden. —
Geöffnet werde» die Offerte auf die Steiobelfuhr und die
Steiuzerkleiueruug von ca. 1500 cdm Kalksteinen zur Be-
walzuug der Haiterbacherflraße. DaS Offert der vereinigten
Nagolder Fuhrwerksbefitzer auf Beifuhr übersteigt, obwohl
die Boranschlagspretse gegen die letzte Verakkordterung höher
augesktzt wurden, des Voranschlag von 2721̂ um 1335
und wird deshalb nicht angenommen. Hingegen wird be¬
schlossen die Beifuhr nochmals auszuschretbeu, mit der Be¬
merkung, daß auch auswärtige Fuhrleute zur Submission
eingeladen und zugelaffeu werden, ferner, daß nur Steine
aus dem städtischen Stetubruch auzuführeu sind. Die Stein-
zerkleiueruug wird in verschiedenen Losen au einige Be¬
werber veraebcn zu 1 18. 1 19, 1 20 und
1 25 ^ den cbm. — Mit Anerkennung wird daS
Borhaben der I. FraaeuarbeitSlehreriu Frl. Mayer au2 Abenden jeder Woche unentgeltlichen Unterricht im Näher»
und Flicken für die in den Fabriken augestelltea Mädchen
zu erteilen, angenommen unter Ueberuahme der Kosten
für Heizung und Beleuchtung des Lokals auf die Stadt¬
kaffe. —Verlesen wird eine Eingabe verschiedener Familien
der beffersttuierten Kreise wegen Freilassung der Trottoirs,
event. weutgstenS eines Teils derselben, für den Verkehr mit
Kinderwagen. Einstimmig wird beschlossen au dem ortS-
statutai ischen Verbot de»Befahrens der Trottoirs sestzuhalteu.
Du Vorsitzende bemerkt hiezu, daß gerade die Straßen
mit TrottotrS in besserem Zustand sich befänden und daß
bet der bestehenden Brette der letzteren der Verkehr in erster
Linie für Fußgänger frei zu halten sei. - Damit ist die
öffentliche Sitzung geschloffen.

Di- Zunahme der Tageshell-, welche bis Drei¬
königstag kaum zu bemerken war, schreitet jetzt rüstig voran:
Fast Tag für Tag werden2 bis 3 Minuten gewonnen,
so daß Ende Januar die TageSverlängeruug mjt der Vor-
«ud Nachdämmeruug bereits eine Stunde auSmacht. Za
Sroßvaterszeiten drückte man das Fortschritten der Tages-
helle recht anschaulich aus, daß am Dreiköoigstag der Tag
um einen„Hahueuschritt," an Lichtmeß um einen„Hirsch-
spruug" länger werde. In einer alten Bauernregel beißt
es sodanu: Maria Lichtmeß! Spinnen vergeh', bei Tag
zu nacht eß'lj

r. Stuttgart , 23. Jan. Der Kammer der Abgeord¬
neten ging heute von der deutschen Partei und der Volks¬
partei die Anfrage zu: „Ist die Regierung bereit, über den
gegenwärtigen Stand der Frage betreffend die Erhebung
von Schiffahrtsabgaben lauf dem Rhein, sowie über
die hierüber von der Regierung eingenommene Stellung
Auskunft zu geben?"

r. Gtnttgart , 23. Jauuar. (Zur Eingemeindung
Degerlochs.) Die Vertreter von Degerloch hatten gestern
vormittag eine Besprechung mit Oberbürgermeisterv. Gauß.
Er erklärte, daß Stuttgart nach wie vor bereit sei, Deger¬
loch einzugemeiudeu, gegenüber Botuang und Kaltental aber
aus dem seitherigen ablehnenden Standpunkt verharren muffe.
Oberbürgermeisterv. Gauß verspricht sich einen Erfolg da¬
von, wenn die bürgerl. Kollegienv. Degerloch nochmals in
einer Eingabe au das Ministerium alle Grüude zusammen-
faffeu, die für die Eingemeindung von Degerloch sprechen.

Bund für Bogelschntz Stuttgart. Der auffallend
milde Winter hat wohl manchen Freund unserer Vogelwelt
veranlaßt vorläufig mit der Wiuterfütteruug der Vögel
zurückzuhalte«. Wir können ihm hierin nur beipfl chteu,
wenn er seine milde Hand erst austut, sobald die Not es
erfordert. Aber daran möchten wir erinnern, daß die kalten
Wtntertage nicht nur durch Futtermangel unseren Lieblingen
Abbruch tun, sondern daß auch die Wirkung strenger Kälte
manche dieser zarten Geschöpfe zu vernichten vermag. Ins¬
besondere bei den Höhlenbrütern(Meisen) ist die Wohnungs¬
not der Blütezeit noch gesteigert durch den Zuwachs au
Jugend und vielen noch nicht ganz erstarkten Vögeln tut
ein Unterschlupf dringend not, den sie in kalten Nächten
aufsuchen könnten. Gewöhnlich wird solche Unterkuaftstätte
i« Sommer zum brüten benützt und eS liegt demnach ziem¬
lich in nuferer Hand durch gleichzeitige Anbringung von
Futterstellen und Nisthöhlen die lieblichen Meise» dauernd
in unserer Nähe avzustedelu. Auch für die nun bald zurück-
kehrendeu Stare ist die Sorge für Unterkunft nicht verfrüht.
Welche Freude für Groß und Klein aus der Nähe das
LiebeSwerbeu und die Kinderstube eines Meisen- oder Starm-
paareS in täglichem Verkehr kennen lernen und mit schützender
Hand fördern zu können. Jetzt ist die Zeit gekommen zur
Anbringung von Nisthöhlen, wir verweisen auf daS Inserat
und empfehlen die Geschäftsstelle deS Bundes tu Stuttgart,
Jägerstraße 34 als beste Bezugsquelle für Württemberg.
Die Abgabe von Nisthöhlen und FatterhäuScheu kann nur
an Mitglieder des Bundes erfolgen, aber der jährliche
Beitrag von 50 Pfg. bet dem die Gratislieferung eines
wertvollen VogelbucheS gewährt wird, sollte keinen Freund
unserer Sache abhalteu dem Bund als Mitglied beizutreteu.

r. Großsachseuhei« , 22. Jan. Die vom Schelleu-
hof gebürtige 18jähr. Dieustmagd LeS Kronenwirts Wähler
in Untermberg wollte gestern nachmittag in Gemeinschaft
mit ihrem Bräutigam in einem Kahne über die hochgrheude
Enz fahren, geriet aber bet diese« Vorhaben der Strömung
zu nahe, der Kahnkppte und die Insassin ertrank.

r. m « , 24. Ion. Das Kriegsgericht der 27. Divi¬
sion erläßt einen Steckbrief gegen den früher in Göppiugeu
als Viehtreiber and Fabrikweber tätig gewesenen Musketier
Karl Maser vom Inf.-Reg. 180, der abgängig ist und am
17.d. M. auf einen Schutzmann, der ihn verhaftete, mehrere
Revolverschüffe abgegeben hatte und dann entfloh.

r. M« , 24. Jau. Bei einer am letzten Mittwoch
auSgesührten Probemobilmachung wurden die hiesigen
Infanterie- und Artillerieregimenter in 8 Extrozügen von
hier tu die Gegend von Langenau befördert, wo die Truppen
aus freiem Felde ausgeladen wurden. — Der um 10 Uhr
vormittags hier ankommende Schnellzug überfuhr gestern
au der Kreuzung der Geleise tu Neu-Ul« ein mit zwei
Pferden bespanntes Fahrwerk aus Pfuhl. DaS Gefährte
wurde völlig zertrümmert. Die Pferde und der Fuhrmann
blieben unverletzt. Der Schnellzug erlitt keinen Aufenthalt,
die Maschine trug unbedeutende Beschädigungen davon.
Wie verlautet, sollen die Schranken am Uebergang nicht
geschloffen gewesen sein.

Gerichtssaal.
Herrenberg, 23. Jan. Die Strafkammer deS Kgl.

Landgerichts Tübingen hat am 8. Jau. iu der Wurstver-
giftuugSaffäre in Gültsteiu folgenden, die Untersuchung ab¬
schließenden Beschluß gefaßt. In der Strafsache gegen den
Metzger und Wirt Jakob Krauß von Gültsteiu wegen Ver¬
gehens im Sinn des§ 14 des Reichsgesetzes vom 14. Mat
1879 betr. den Verkehr mit Nahrungsmitteln nud der fahr¬
lässigen Körperverletzung im Sinn deS§ 220 Abs. 2 St.-
G.-B. wird beschlossen: den Angeschnld gtm hinsichtlich der
Anschuldigung außer Verfolgung zu sitzen und die Kosten
deS Verfahrens auf die Kgl. Staatskaffe za übernehmen.
Gründe: es steht zwar fest, daß infolge GmnffeS der vom
Angeschuldigten am 16. und 17. September 1905 zubereiteten
uud iu Verkehr gebrachten Leberwürste eine große Anzahl
von Personen au Fleischvergiftung erkrankt find, es ist je¬
doch über die Ursache dieser gesundheitsschädlichen Beschaffen¬
heit der Würste keine Klarheit erbracht worden. Insbe¬
sondere steht der Annahme, daß der Augeschuldigte zur
Herstellung der Würste wissentlich gesundheitsschädliche«
Material verwendet habe, die Trtsache entgegen, daß er
selbst mit seinen Familienangehörigen von den Würsten ver¬
zehrt hat. Irgend welches Verschulden läßt sich ihm nicht
Nachweisen.

Deutsches Reich.
Berlin, 24. Jan. Der Verband der Aerzte Deutsch¬

lands zur Wahrung ihrer wirtschaftlichen Interessen richtete
au den Reichstag eine Eingabe, worin um Streichung
der Automobilsteuer gebeten wird, soweit eS sich um

die Beuützuug von Kraftfahrzeugen zur Ausübung des
ärztlichen Berufs handelt.

Pforzheim, 21. Jau. Mit Bezug auf die dieser
Tage erwähnte Stiftung des Herr« Bankdirektors Aug.
Kayser hier teilt die Stiftuugskommisfisu mit, daß sie die
dort erwähnte Staigackersche Anstalt bet Backnang besich¬
tigen wird, um znm Bau der ia Pforzheim zu errichtenden
Anstalt Material zu sammeln. Die Absicht, jene Anstalt
zu erwerben, besteh« aber keinesfalls.

Mannheim, 22. Jan. Wie die hiesigen Blätter
Mitteilen, wurden bei den Hslzlagerplätzen im Jndustriehafeu
2 Bolksschüler von2 Schlangen vou ungewöhnlicher Größe
angefalleu. Die beherzten Knaben«achten kurzen Prozeß
und schlngeu die Seide» Reptile tot. Wie sich nunmehr
herausstellt, hat mau eS mit zwei Prachtexemplaren vou
Tigerschlangeu zu tun, vou welchen die eine ca. 2 Meter uud
die andere über3 Meter lang uud armsdick ist. Wie die
Schlangen in dm Jadustrirhasen gekommen find, ist noch
unaufgeklärt. Möglicherweise sind sie mit überseeischem
Holze mittels Schiff zugeführt worden. Es dürfte j doch
auch nicht ausgeschloffen sein, daß Matrosen, welche die Tiere
ver Schiff hierherbcachten, sie im Jndustriehafeu auSgesetzt
haben. — Die Tigerschlangeu gehören zur Familie der
Pythonideu(Riesenschlangen); sie erreichen eine Länge vou
5 bis 8 Meter, sind von hellbrauner, auf de« Rücken und
in den Seiten von einer Reihe großer viereckiger Fl-ckru
unterbrochener Farbe. Ihre Heimat ist Südafien.

Lauda« (Pfalz), 24. Jan. In den Kalksteiubrüten
bei Ilbesheim wurden durch herabftürzeude GesteiriSwcssn
die Arbeiter Koch und Martin verschüttet. Martin wurde
sofort getötet, Koch schwer verletzt.

Pirmasens, 24. Jau. In der letzten Nacht wu de
die Schuhfabrik vou Georg Betz nebst großen Warenvor¬
räten uud Wohnhaus durch Feuer vollständig eiugeäsche.t.

Ausland.
Wie«, 24. Jauuar. Die Morgeupost melde.': Die

hiesigen Verwandten des Großherzogs vouLox- >.rg
geben offiziell bekannt, daß die Kraukheit deS Großherzig-oa
einer Blatternimpfung herrühre. Der Großherzog sei»it
verdorbener Lymphe geimpft worden. Andere tu Schloß
Hohenburg geimpfte Personen find auch erkrankt.

Pa«, 24. Jau. Der spanische Lustschiffer Duro,
der Montag nachmittag von hier mit seinem Ballon aoige-
stiegen war, um die Pyrenäen zu überfliegen, ist gestern
irüh6 Uhr iu Guad!x (Provinz Granada) gelandet.

Madrid, 22. Jau. Die Verlobung deS Königs
mit der Prinzessin von Battenberg wird demnächst
amtlich bekanutaeaeben.

Rewyork, 23. Jan. Nach Washingtoner Berichten
beschloß Fraukreich die sofortige Blockade venezo¬
lanischer Häfen.

Rewyork, 23. Jan. Die französischen Panzerkreuzer
„Desaix" uud„Jurten de la Graviöre" dampften vou Tri¬
nidad ab, wahrscheinlich nach La Guayra.

Newyork, 24. Jauuar. „Daily Mail" meldet, ein
großer Dampfer ist bet Kap Beate (Westküste der
Insel Bancouwer, Britisch Columbien) g-fcheitert. Gegen
10S P -rfoue« sind dabei «ms Lebe« gekomme«.
Sechs Ueberlebeude deS Dampfers retteten sich zu de«
Leuchlhause bei Kap Beale. Der Name des Dampfers ist
noch vicht genau bekannt, er soll„Bineta " lauten.

Tokio, 23. Jan. Die Hungersnot erreichte eine
erschreckendeHöhe. ES starben täglich Hunderte durch
Hunger uud Kälte.

Vermischtes.
Der Straßenbahner al- Menschenkenner. Im

Berner„Bund" wird folgendes erzählt: E »e Dame will
ans der Straßenbahn ihr Fahrgeld entrichten und überreichte
dem Schaffner eine 50 Frank-Note. Da dieser nicht wech¬
seln kann, begnügt er sich mit dem Versprechen, daß sie
vaS nächste Mal bezahlen werde. DieN b,«fitzenden sind
erstaunt. Fragen stürmen auf den Vertrauensseligenein.
Kennen Sie denn die Dame? Wird sie bezahlen? Die
Augen der Damen find trügerisch!" Ja größter Rahe ant¬
wortet der Mauu: „Sir wird kommen und bezahlen; ich
habe sie nie gesehen, sie hat aber eia ehrliches Gesicht, ich
Verlage mich darauf." Als aber ein Herr mit gewichtiger
Miene fragte: „Machen Sie etwa phystogvomische Studien
au Ihren Reisenden?" kam es heraus: „Sie hatte ein ehr¬
liches Gesicht und hat überdies(in einen Wiukel deS Wagens
weisend) ihren Regenschirm mit goldene« Griff stehen
qelaffn."

« «»wartige TobessSÜ«.
Friedrich Kalmbach , 23 I ., Zumweiler.

Eingesandt.
Eine geluugknr Ulkerei leistete sich die hiesige Eisbahn-

Verwaltung,indem sie am 24.Jan.öffentlich die EiSdahu zur Be¬
nützung empfahl. Wer der EÄaduug Folge leistete, konnte
sich, nach Bezahlung seines Eintrittsgeldes, selbst überzeugen,
daß die Bahn so gut wie unbrauchbar war. Ein großer
Teil — rochW-ffer, et» Teil — roch Gras, der Rest
-anebkn. und brüchig nrd so etwas nennt»an hier Eisbahn.Ei» EiSfreuud.

Briefkasten.
C. B. in H. Ihr Los hat nicht aewonnen.

Hiezu der„Schwäbische Landwirt" Sir. 2
Druck und Beklag der» W. Zatsrr 'schen  ynchdrnckrrei(« mit
2a ser) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich: ä. Panr.



SLeinbeifrchr.
Zur Bewalzuug der Haiterbackerstraße im UuterhaltuugSdistrilt

der Stadtgemeinde Nagold soll die Beifnhr von
ca 1T0V « K»n » Kalksteinen

dl einzelnen Losen von ca 200 obm im Wege des schriftlichen AngebotsWiederholt  vergebe« werden.
Die Steine werdeni« Steiubruch„Ziegelberg" auf Rechnung der

Stadtaemeinde Nagold gebrochen.
Ja den Angeboten ist der Preis für 1 edm Beifuhr, ohne Be¬

rücksichtigung des SteiubrecheuS und deS BrnchzinseS, auzugebeu.
Zur Bewerbung für die Stembeifubr werden die Fuhrleute von

Nagold « ub be» «mliegenden Orten mit dem Anfügen eiu-
geladen, daß amch die Angebote in Nagold nicht ansässiger
Fuhrleute bet Vergebung der Veisnhr Berücksichtigung finde«.

Dir Akkordsbcdtnguagen liegen bei dem Unterzeichneten zur Einsicht
auf, woselbst auch die Angebote schriftlich und versiegelt und mit der
Aufschrift, Steinbetfuhr" versehen, spätestens bis

S«. Januar d. I . nachmittags6 Uhr
eivznreichen find.

Nagold, den 24. Januar 1906.
Oberamtsbaumeister:

Schleicher.
Egenhausen.

Langholz-Berktmf.
Im Wege der Submission verkauft

die Gemeinde am

MM de« N. AlM i>. I.
auf dem Rathaus:

8a «gh»lz : 4 Fstw. I. 54 Fk« . II, 64 Fstm. III, 21 Fst« . IV
und 9 Fst» . V Klaffe.

«üblerholz : 24 Stück mit 8 Fstm. II, 15 Fst« . III und2 Fstm.
IV und V Klaffe.

Schriftliche Offerten wollen bis längstens nachmittags 2 Uhr— an obigem Tag — beim Schu'theißena«t eingereicht werden.
Der Zuschlag erfolgt event. sofort.

Den 22. Januar 1906.
Schulth-Amt:

Nieger.
Rotselden.

Langholz-Verkauf.
Am Samstag den 27. Januar 1S06

nachmittags 1 Uhr
verkauft die hiesige Gemeinde aaf de« Rat¬
haus im Gubmisfiousweg auS de« Ge«
«eiudewatd Bergwald

LoS Nr. 1 100 St . mit 3.97 Fest« .
Ill Kl., 33,21 IV u. 4,05 V. " o

LoS Nr. 2 Fleckenwald und oberu. unter
Neuhausen 242 St . mit 74,14 Festm. IV Kl. u, 10 30 V.

LoS Nr. 3 oberer Neidlnua und Buck 193 St . mit 1,84 Festm.
III Klaff-, 63,46 IV und 6,79 V.

Offerten wollen für jedes LoS besonders tingereicht werden.
Gemeinderat.

« . Forstamt Enzklösterle.
Nadel -Stamm-
Holz-Verkauf.

Schriftlicher « usstreich.
Aus I Wanne Abt. 21, 40, II

Schöugarn Abt. 1, 2, III DeterS-
berg Abt. 2,7, IV Haschkopl Abt. 1,
VI Laugehardt Adt. 4. 20, 24,
VII Kälberwald Abt. 19, 28, 36
und 69

Tannenlaugholz 6975 St . mit
F« . 302 I. 387 II, 765 III,
1265 IV, 456 V,

Sägholz 114 St . mit Fm.
53 I, 15 II 27 III.

Die bedingungslosen Angebote auf
die einzelnen Lose sind verschlossen
und vom Bietenden unterzeichnet mit
der Aufschrift„Angebot ans Stamm¬
hol," bis

Freitag de» 0 . Februar
vor« . 1« Uhr

bei« Forsta«t eivzareichen, worauf
sofort im Waldhorn in E izklösterle
die Elöffouna der Anorbote erfolgt.
Losverzetchniflr und Off-rtformulare
unentgeltlich durch das Forstamt.
Abfuhrterwin1. Juni 1906.

Lvrngelircker
Meiterverein firgolö.

Freitag abeub 8 Uhr
IMgliecker-

Orrsammlung
im Berctnshaus zur Beratung der
Statuten.

Der Vorstand:
I . Sckaudel.

Nisthöhle»
zu 00 , S« und 40 -S;

Fntterhäuschen
von 70 bis 2 SO Wie auch

Futtermittel
find zu haben vom Bund für
Vogelschutz, Geschäftsstelle Jäger-
kraß- 34, Stuttgart . Vertreter
Nagold:Herrn Schullehrer Arnold.

8—10  tüchtige

Schreiner
auf polierte Möbel

finden gmbezahlte dauernde Be¬
schäftigungb-i
Mich. Weist, Möbelfabrik

Trosfioge «.
Effringen.

Die Gemeinde verkauft am
Dienstag den 30. d. M.

nachmittags 1 Uhr
auf de« Rathaus im 'öffentlichen Ausßreicha« den Meistbietenden:

14 Stück Langholz III Kl. mit 15,U Fm.
«7 „ ., IV „ „ 28, 2S
S „ Sägholz I „ „ 3,25
l .. .. U .. .. 1,02

zus. 85 Stück

,e
,,
,e

mit zus. 47,67 Fm.
günstig

DaS Hatz ist schöne Qualität rottanue« und ist die Abfuhr sehr
KaufSliebhaber find freund! ch eiugeladev.

Gemeinderat.
Nagold.

Unterzeichneter empst hlt bestens

dürres Brennholz
gesägt »der ««gesägt und in jede« Quantum nach Maß oder Ge¬
wicht von Ztr. au.

Fritz Herikor«.
Meine

Holzsügmaschine
bringe in empfehlende Eriuueruug. D . O.

Obcrjetttnge».
Setze« ein lOjäknigeS

kauf ans

Pferd
(Braunwallach) dem Ver-

Haarer Wwe.

Oo ^nao
Lelisror
In nUsnT>rsislL8SQ.

llervorraxencke ckeutscke ^larlce.
Preise gut cksn ktiüeNen.

VsricLQfs8te 11s:
Avriu . 8 «>rn»lck,

^potiiskör.

3—20 Mark täglich
können Personenj den Standes, auch
Damen verdienen. Nebenerwerb durch
Schreibarbeit, häusliche Tätigkeit,
Vertretung rc. Näheres durch

Asrmaiiii 8 «l»«tta,
— Rückvorto.

Heiratsinsttge! Mehr. HSl. erz.
verm. Da«. (5—200000̂ t) w. bald
Ehe « tt sol. strebs. Herren, w. a. o.Ber« . Senden Sie nur Adr. an
„Fides ", Berlin , Postamt 18.

Kandwerkskammer Weutkingen.
GMkllMMkll 1WK.

1. Die Gesellenprüfungen sind im Februar und März d. IS.
2. Anmeldeboge« können von den Vorständen der gewerblichere

Vereinigungen und vom Bureau der Kammer unentgeltlich be¬
zogen werden.

3. Die Anmeldung ist späteste«- bis 12. Februar d. IS.
eiuzureicheua« den Vorsitzende« deS zuständige» Prü¬
fungsausschusses, der alles weitere auorduen wird.

4. Die Prüfungsgebühr beträgt3 und ist vom Prüfling vor
der Prüfung an den Vorsitzenden zu bezahten.

5. Die Prüfuugsorte und die Namen der zuständigen Vorsitzenden
find zu erfragen bei den Herren MalermeisterI . Hespeler in
Nagold, KaufmannC. W . Lutz in Altensteig und Stadt¬
pfleger Knorr in Haiterbach , welche auch Anmeldungen eot-
gegennehmen und weiterbesörder«.

Reutlingen, den 24. Januar 1906.
Chr. Fr. Fischte. H. Freytag.

Notselde«, 24. Januar 1906

vLUKSLZMK.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme während dem Kranksein und bei dem!
Hinscheiden unsererl. Mutter, Schwiegermutterj
uud Großmutter

Anna Maria Wühler
geb. HloLHfutz

für di- zahlreiche Leichenbegleituug von hier,
und auswärts und den erhebenden Gesang desj

rsangvereinS sagt den innigsten Dank
im Namen der Hinterbliebenen

der trauernde Sohn

Schultheiß WüUer.

Nagold.

(5
Ein solides nicht unter 18 Jahre

altes Mädchen, das schon gedient
bat, wird bis Mitte März oder
Georgi gesucht von
Frau Kaufm. Herm. Reichert.

Nagold.
Eine freundliche

ohnttng
mit 3 Zimmern, Küche und allem
Zubehör ist solort zu vermieten.

Blum z. Bären.
Alteustetg.

Alle Sorten Kunstdünger
VorLnruill

Marke^ und 8

Zsrltiek Merkrlk
lg, Zcliveinemartpulver
IgMIrkeillle.lLLirf-il.

XrsftMermelrrre
In Kteischsutteemehl

1» Lein- "ud Sesammehl
I » Erdnuß- «ud Mohumehl
lg Zllltmelsrre-Mer

R -Patent Nr. 84 299
für Pferde ,Rindvieh .Schweine

Hühner und Gute«,
besteht aus frischem Blut. Zucker-
melaffr unb Kleie(kein Torfmehl)

enthält 20°/» Protein und Fett,
dlk. Zn « Vergleich : Hafer ent¬
hält nach den Wolffsven Tabellen
durchschnittlich nur 15°/, Protein

und Fett.
Blutmelassefntter

ist kräftig» haltbar, preiswert
(Alleinvertretung für Württemberg

und Hoheuzolleru)
billigst bei

Prospekte und Zeugmfle jederzeit zu
Dtensteu. Wiederverkäufer gesucht.

Süße spanische

OrLllKvll,
per StückS -S.

Zuckersüße, feinste

„Klüt--räiiZM"
per Stück8 und 10 H,

bei mehr billiger, empfiehlt
»a ^olä. Lol ». I.niizx.

Mötztnge«.
Von heute an ist fortwährend

schönes

Rindfleisch
zu haben bei

Luginsland z. Rößle.
Ein tüchtiger

zu 2 Pferden wird auf 1. März
gesucht.

Von wem? sagt die Expedition.

E!n zuverlässiger Fuhrkmcht bei
hohem Lohn zu sofortigem Eintritt
wird gesucht.
Pforzheim-Calwer-Bäckermühle

G. « . b. H.
Calw.

Der berühmte Roman

von Snttuer
VolkSauSga be

Preis elegant kartoniert
»nr 1 Mark,

ist vorrätig in der
G. W . Zaiser'sche«

Buchhandlung.

>
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